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Inhalt 
Wass i l i Kurgusow lebt auf d e m Lande in der russischen Pro­
v i nz nahe Tula. Er lebt e i nsam, ist stets zot t ig , unrasiert und 
wi rk t w i e aus der G o s s e . Desha lb nennt er s ich auch selbst 
e inen , W i l d e n ' , M o w g l y . A b e r im Innersten seines Herzens 
ist er e ine romant ische Natur - er baut Windmühlen, schreibt 
G e d i c h t e , und er w i l l heiraten. 
Der F i lm beobachtet ihn bei d e m Versuch , letzteren W u n s c h 
z u real is ieren und streift dabe i so m a n c h e Eigenheit des rus­
s ischen Land lebens und seiner gehe imn isvo l l en H e l d e n . 

Z u diesem Film 
N a c h Alles ist gut (Forum 1993) ist d ieser F i lm nun den 
russ i schen G e m e i n d e n g e w i d m e t , d i e es m i l l i o n e n f a c h 
z w i s c h e n Brest und W l a d i w o s t o k gibt. U n d ähnlich w i e in 
Alles ist gut hat d e r in M i n s k l e b e n d e R e g i s s e u r Jur i 
Chasch tschewatsk i e in F i lmfeu i l le ton e igenen Stils gedreht. 
D iesma l hat er s ich den russischen M e n s c h e n und Rußland 
z u m T h e m a g e n o m m e n ; n icht den nach Erfolg im neuen , 
wes t l i chen Sinn strebenden Stad tmenschen, sondern e inen 
K le inbauern , der s ich stolz ,Farmer ' nennt ; auch nicht das 
Rußland, w i e es uns in den M e d i e n vermit tel t w i r d , son ­
dern jenes Rußland, w i e es in se iner u n e n d l i c h e n We i t e 
tausendfach z u f inden ist und das a m Ende der We l t zu l ie­
gen schein t . E igent l ich wo l l t e der Regisseur e inen D o k u ­
mentar f i lm über russ ische Dörfer m a c h e n , er lernte aber 
dort M e n s c h e n kennen , d ie er z u den H e l d e n seiner teils 
f ik t iven, teils wahren Fi lmstory machte . 

Der ,Farmer ' W a s s i l i , stolzer Besi tzer von z w e i Kühen und 
z w e i Bu l l en , a l le ins tehend, ist n icht nur Viehzüchter, son ­
dern auch ein Träumer, D ich te r und Phantast. G l e i c h z e i t i g 
hat ihn das System z u e i n e m vors ich t igen , mißtrauischen 
und fast schon hinter l ist igen M e n s c h e n e rzogen . 
D i e Frau, d ie er auf G r u n d e iner von ihr aufgegebenen H o c h ­
z e i t s a n n o n c e k e n n e n l e r n e n möchte, lebt e in paar Wers t 
wei ter in e i nem Städtchen. A u c h sie ist e ine M i s c h u n g aus 
prakt ischem D e n k e n und phantas ievo l len Träumen. Tagsüber 
sackt sie M e h l in der Mühle e i n , und abends führt sie im 
e inz igen K ino des Städtchens F i lme vor. 
D i e b e i d e n M e n s c h e n würden gern z u s a m m e n k o m m e n , 
aber ihr W e g z u m Glück zerbr ich t immer w iede r an äuße­
ren Umständen und inneren Widerständen, H e m m u n g e n . 
Der Regisseur und sein Drehstab s ind akt iv in dieses M e l o ­
d rama involv ier t , sie p rovoz ie ren so m a n c h e Si tuat ion, um 
ihren H e l d e n auf d ie Spur z u k o m m e n . Sie w o l l e n d ie be i ­
den und ihren F i lm z u e i nem H a p p y end br ingen - d a z u 
aber kommt es nicht . 

Produkt ionsmi t te i lung 

Interview mit d e m Regisseur 

Frage: Im vergangenen Jahr wa ren Sie hier mit Alles ist gut, 
e inem Jüdischen F i l m ' , im P rog ramm des Forums vertre­
ten, in d iesem Jahr ist es e in Russ ischer ' . W o h e r d iese mul t i ­
ku l ture l le Flexibilität? 

Juri Chaschtschewatski: Ich b in zu r e inen Hälfte Jude, zu r 
anderen Russe. M e i n e russische Hälfte interessiert s ich sehr 
für d ie Juden, me ine jüdische für d ie Russen. D a r u m habe 
ich - als Russe - e inen F i lm über d ie Juden gedreht und - als 
Jude - e inen über Russen. 
Ich möchte sehr gern e inen F i lm über Z igeuner d rehen . V i e l ­
le icht z i rku l ier t in mir auch Z igeunerb lu t . 
A b e r Spaß beisei te, Sie er innern s ich best immt, w i e w i r uns 
einst in der U d S S R darüber gefreut haben , w i e ähnlich w i r 
a l le s ind , w i e g l e i c h ! M i r scheint , w i r sol l ten uns darüber 
f reuen, daß w i r ve rsch ieden s ind , daß w i r ve rsch iedene na­
t iona le Ku l tu ren h a b e n , Bräuche, ve r sch iedene nat iona le 
Charak te re . W i e sagte d o c h Bulat O k u d s h a w a : „Laßt uns 
Begeisterung ane inander e m p f i n d e n ! " 

Frage: W i e entstand d ie Idee z u m R U S S I S C H E N G L Ü C K ? 

J. Ch.: D e n F i lm über Rußland und über d ie Russ ische See­
le ' gab uns der M o s k a u - K o r r e s p o n d e n t des J a p a n i s c h e n 
Fernsehens N H K in Auf t rag. G e m e i n s a m mit m e i n e m Auto r 
V a d i m Sp iwak habe ich e in ige Var ianten angeboten , ba ld 
fanden w i r G e s c h m a c k an d e m T h e m a und begaben uns in 
der G e g e n d v o n Tula auf d ie Suche . 
W i r wußten von vo rnhere in , daß w i r e inen F i lm ohne P o l i ­
tik d rehen w o l l t e n , ohne brisante soz ia le P rob leme , statt­
dessen e inen F i lm über das ganz gewöhnliche alltägliche 
Leben in Rußlands P rov inz . W a s d ie e i nze lnen S i tuat ionen, 
das Sujet angeht, so entstanden sie im Ver laufe der Drehar­
bei ten. Das Leben hat sie uns geschenkt , und w i r mußten 
bloß augenb l i ck l i ch auf dieses , G e s c h e n k ' reagieren, es nicht 
aussch lagen . 

Frage: W i e haben Sie Ihren H e l d e n gefunden? W a s war z u ­
erst da - er oder e ine , ldee von ihm'? 



J. Ch.: Über e ine W o c h e lang tr ieben w i r uns in der G e g e n d 
bei Tula he rum, al les sch ien vergebens. D a n n , am letzten 
Tag, als bereits d ie Techn ik im A n m a r s c h war und w i r mit 
den Dreharbe i ten beg innen so l l ten, entdeckte ich a m W e g ­
rand e ine Windmühle . W i r h ie l ten an . Traten näher. U n d 
begri f fen: Das ist genau das, was w i r suchen für den von 
uns geplanten F i l m . Jetzt müssen w i r es nur noch d rehen . 

Frage: G a b es in d e m Dorf , w o der F i lm entstand, Reakt io­
nen auf R U S S I S C H E S G L Ü C K ? W e n n ja , we l che? 

J. Ch.: Wass i l i Kurgusow, der Haup the ld des F i lms, tat so, als 
habe er den F i lm n icht gesehen. A b e r an e in igen seiner Sprü­
che haben w i r erkannt, daß er ihn in Wahrhe i t gesehen hat, 
und das mit großen Vergnügen. 
Schura hat uns nach d e m F i lm e inen Brief geschickt , in d e m 
sie d ie Ze i t der Dreharbe i ten und der Vorführung d ie glück­
l ichsten M i n u t e n ihres Lebens nannte. 

Frage: Ha t s ich in Ihrer H e i m a t in den letzten Jahren d ie 
Einste l lung der Leute, d ie s ich vor d ie Kamera begeben , z u m 
Fernsehen und z u m Dokumen ta r f i lm verändert? 

J. Ch.: Ja, sowoh l z u m Fernsehen als auch z u m D o k u m e n ­
tarf i lm hat s ich d ie Ha l tung verändert. Jetzt reden d ie Leute 
ungezwungener . Sie s ind n icht mehr so beherrscht von je­
ner früheren inneren s o w j e t i s c h e n ' Selbstzensur. Anderer ­
seits ist unser Prestige gesunken , w i r we rden heute wen iger 
geachtet, denn früher waren das Fernsehen und d ie Presse 
d ie e inz igen Anwälte der Leute - heute hat d ie Presse n icht 
das nötige G e w i c h t , und d ie Leute g lauben ihr n icht son ­
de r l i ch . N a , und ehr l i ch gesagt, d ie meisten Ze i tungen ver­
d ienen das auch nicht . 

Frage: Ist d ies Ihr erster F i lm , in d e m Sie Dokumentarau f ­
nahmen mit p r o v o z i e r t e n ' H a n d l u n g e n erzeugen? 

J. eh.: N e i n , ich habe auch früher so lche Versuche gestartet. 
Ich b in überhaupt der M e i n u n g , daß der Dokumen ta r f i lm 
e ine große Zukunf t hat, w e n n er s ich auf d iesem W e g w e i ­
terentwickel t . W o r i n liegt der Un te rsch ied z w i s c h e n e inem 
Sp ie l - und e i nem N ich tsp ie l f i lm? Im Sp ie l f i lm gibt es e ine 
Fabel (das Szenar ium) , aber ke ine H e l d e n . Schausp ie le r so l ­
len sie herste l len. Im Dokumen ta r f i lm dagegen, der bei uns 
auch N ich tsp ie l f i lm heißt - w i r haben jährlich e in ganzes 
Festival unter d iesem Mo t to , und dort lief 1992 R U S S I S C H E S 
G L Ü C K - s ind d ie H e l d e n fertig, sie we rden dargestellt von 
gen ia len ,Schausp ie le rn ' , von real ex is t ierenden M e n s c h e n , 
und d ie Au fgabe e ines Drehstabes besteht dar in , e ine Fabel 
z u e rkennen , herauszu lesen, e ine Si tuat ion herauszuk i t ze ln , 
in der es am interessantesten w i r d . Ich versuche das in a l len 
me inen F i lmen , v o m al lerersten angefangen, aber n icht im­
mer w i l l das ge l ingen. W i r k l i c h geglückt ist mir das in v i e l ­
le icht v ier oder fünf F i lmen . 

Frage: De r F i lm lenkt d ie Au fmerksamke i t betont auf nat io­
nale M o m e n t e - auf das Russ ische des Glücks. G a b es Re­
akt ionen darauf in den ,nat iona len Lagern ' der ehema l igen 
Sow je tun ion? 

J. Ch.: Es ist schwer , d ie Reakt ion auf so lch e inen F i lm in 
den n a t i o n a l e n Lage rn ' z u er fahren. W i r leben a l le sehr 
isoliert vone inander , ause inanderd iv id ier t - daher kann ich 
auf d iese Frage leider ke ine rechte An twor t geben . 

Das Gespräch führte D ie tmar H o c h m u t h im Januar 1994 

Das G l ü c k mit der N u m m e r 206 

A l l e kennen den A u s d r u c k Jüdisches Glück ' , der impl iz ier t , 
daß es e i g e n t l i c h n ich ts z u n e i d e n gibt . D a in fo lge der 
En tw ick lung unseres Landes kein Vo lk mehr in e iner bene i ­
denswer ten Lage steckt, spr icht man mi t t lerwei le bereits v o m 
R u s s i s c h e n Glück ' . W e l c h e s Glück kann es geben in e i nem 
Land der A rmu t und der sch lech ten Straßen, in e i nem Land 

des ew igen ergebnis losen Kampfes und der ebenso ergeb­
n is losen H o f f n u n g e n ! D i e Ze i ten des Tauwetters, der Be­
sch leun igung und der Perestroika s ind vorüber, nun sitzt man 
in e i n e m leeren Dor f l aden , und es ble ibt e i n e m nur, s ich an 
den K o m m u n i s m u s z u er innern . 
D o c h al l das s ind soz ia le Ange legenhe i ten , v ie l le ich t gibt 
es vor d iesem Hintergrund wenigstens e in privates Glück? 
A u s d e m F i lm können Sie darüber etwas er fahren, we i l er 
s i ch ausschließlich d e m pr ivaten Glück w i d m e t , und d ie 
große Pol i t i k , d ie d ie Lebenso rdnung , d ie Seele und den 
Verstand zerstört hat, b le ibt w i r k l i c h nur H in tergrund. U n d 
w e n n d ie Pol i t ik im Kommenta r auftaucht, dann nur dort, 
w o man sie n icht umschi f fen kann . 
D i e G e s c h i c h t e v o m russischen Glück ist d ie des l ist igen 
und w i l d e n Wass i l i , der liebenswürdigen, d o c h unglückli­
chen Schura und der F i lmemacher , d ie hier als Kupp le r auf­
treten und in dieser Eigenschaft ke in Glück haben . Der F i lm 
ist ungewöhnlich g e w o r d e n - dank des unbe rechenba ren 
Charakters des H a u p t h e l d e n und der Au fmerksamke i t der 
F i l m e m a c h e r gegenüber d i ese r U n b e r e c h e n b a r k e i t . Ihr 
künstlerischer Stil w u r d e best immt durch d ie Vor l i ebe z u m 
russischen Vo l ksb i l de rbogen , w o d ie Naivität der Z e i c h n u n g 
mit der Fi l igranarbei t am T h e m a ve rbunden ist, w o das Or ­
nament n icht als dekorat ives, sondern als narratives Element 
benutzt w i r d . D i e Elemente der russischen Fo lk lo re s ind im 
F i lm in d e m Maße gegenwärtig, w i e es d ie V ideoau fnahme­
t e c h n i k e r laub t . D e r Reg isseur f l i ch t in d i e Erzählweise 
Me taphe rn e in , d ie e i nem souvenirar t ig e rsche inen mögen, 
gäbe es hier ke ine i ron ische D is tanz . D i e Kapi te l beg innen 
mit e i nem s ich d rehenden Tablett, in d ie Filmerzählung s ind 
Schals , Sp i t zen , Sp ie l zeug , S a m o w a r e eingearbei tet , d ie als 
K o m m e n t a r d i enen und e ine besondere Intonat ion schaf­
fen , du rch d ie s ich d ie B e z i e h u n g der F i lmemache r z u ih ­
rem H e l d e n vermittelt . Sie s ind auf ihren H e l d e n nicht böse, 
sie haben s ich ihm aufgedrängt und d ie Qu i t t ung dafür be­
k o m m e n , daß sie s ich in e in f remdes Leben e ingemisch t 
haben . Sie ze igen sogar noch Reste von G e w i s s e n , und des­
halb kl ingt im F i lm so etwas w i e Selbst i ronie an . 
Der Kameramann arbeitet br i l lant mit der Farbe. M a n c h m a l 
scheint d ie G e s c h i c h t e von ihrem gemal ten Tableau herun­
tergefal len z u se in , aber ba ld en tschw inde t sie w i e d e r in 
d ie märchenhafte We l t der russischen B i l de rbogen . Schura 
ze ig t als Filmvorführerin den al ten Streifen Hochzeit mit 
Mitgift. Dort , in der he l len F i lmvergangenhei t , ist das Glück 
der s ingenden Bauern noch möglich - anders als in der heu­
t igen F i lmvergangenhei t . 

V a d i m M i c h a l j o w , i n : N e s a w i s i m a j a Gaseta/Unabhängige 
Ze i tung , M o s k a u , 20 . -27 . August 1992 

Biofilmographie 
Juri Chaschtschewatski, geboren 1947 in O d e s s a . A b s o l ­
vierte 1971 das Techno log ische Institut O d e s s a , 1981 das 
Institut für Theater, M u s i k und K inematograph ie in Len in ­
grad . Arbe i te t seit 1974 in M i n s k b e i m Fernsehen . N a c h 
d e m Stud ium Regisseur von über z w a n z i g Dokumentär- und 
S p i e l f i l m e n . 

F i lme (Auswahl ) : 

1984 Eta tichaja shisn w glubokom (Dieses sti l le 
Leben in der Tiefe) 

1986 Sdjes byl Krylow (Hier wa r Kry low) 
1 9 8 8 / 8 9 Wstretschny isk (Gegenklage) , zus . mit A rkad i 

Rude rman 
1992 R U S S K O J E S T S C H A S T J E 
1992 Wsjo choroscho (Al les ist gut) (Forum 1993) 


